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Der Ben1flichkeitsindex - auf dem Weg zur 
Entwicklung eines Messinstn1ments für Ben1flichkeit 
a1n Beispiel der Lehrkräfte 

Anya Prommetta rmd Eveline Wittmann 

l. Die Relevanz der Berußichkeit 

Der Tenninus „Bemflichkeit" variiert in se.iner Verwendung tmd wird bei-
spielsweise als „Bemfskonzept" (vgl. etwa Kutscha 2015, S. 9) oder als „Or-
ganisationsprinzip von Arbeit" (hierzu De.ißinger 1998, S. 136) zur Beschrei-
bung externer Gegebenheiten bzw. Strukturen verstanden, die sich durch den 
Beruf ergeben. Im Gegensatz dazu referenziert Klaus Beck in seinem Ver-
ständnis von Bemflichkeit einen innerren Beruflichkeitsstatus im Sinne einer 
Metakognition (2018, 19). 

Mit dem Bestreben einer einheitlichen Begriffsfassung hat Beck (1997, 
Wiederauflage 2018, 20) eine erste theoretische Skizzierung des Konstrukts 
der Beruflichkeit vorgelegt. Er folgt dabei einem pädagogischen Berufsver-
ständnis, wonach der Beruf ein Konstrukt darstellt, welches das Individuum 
durch seine Arbeitstätigkeit mit der Gesellschaft und den daraus entspringen-
den notwendigen Arbeitsprozessen in Beziehung setzt. Hierbei kann auf Seiten 
des Individuums ein Berutlichkeitsbewusstsein bestehen, das als tätigkeitsbe-
zogene Metakognitionen zu verstehen ist. Es handelt sich hierbei um ein durch 
die berufliche Tätigkeit entwickeltes Selbstverständnis. Dieses Selbstverständ-
nis umfasst die subjektive Wahrnehmung verschiedener Aspekte der Bemfstä-
tigkeit hinsichtlich ihrer Relevanz und ihrer zeitlichen Dimension ebenso wie 
die darin erlebten eigenen Kompetenzen, auch im Vergleich zu den bemflichen 
Standards, dem bemflichen Status und der individuellen Sinnhaftigkeit (Beck 
2018). Diese Indikatoren sind in einem mehrdimensionalen Konstrukt abgebil-
det, welches das Beruflichkeits-bewusstsein eines Individuums darstellt. Die-
ses kann „als Indikator ebenso wie als Prädiktor" (2018, S. 34) der beruflichen 
Eingebundenheit eines Individuums gehen und gegebenenfalls auch eine Be-
dingung guter Arbeit sein. Davon ausgehend können gezielte Maßnahmen zur 
Förderung des Beruflichkeitsbewusstseins i. S. einer gelungenen Berufsbio-
graphie aufgesetzt werden, wenn unterschiedliche Ausprägungen dieser Me-
takognition inter- sowie intraindividuell aufzeigbar sind. 

Bislang fehlt allerdings die Möglichkeit, Bemflichkeit in jeglicher Form 
zu messen, obwohl Beck bereits 1997 einen theoretischen Vorschlag für einen 
Berutlichkeitsindex unterbreitet und diesen aufgrund fehlender Beachtung 
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2018 nochmals veröffentlicht hatte (1997, 2018). Die Autor:innen verfolgen 
daher das Forschungsvorhaben, Beruflichkeit sensu Beck in Form eines Beruf-
lichkeitsindex zu operationalisieren. Der vorliegende Beitrag präsentiert erste 
Ergebnisse einer Untersuchung an der Berufsgruppe der Lehrkräfte, die Hin-
weise für die weiteren Pilotierungsschritte im Zuge der Instrumentenentwick-
lung liefern und zur Diskussion stellen sollen. Am Beispiel des Lehrerberufs 
wurde hier der Frage nachgegangen, inwieweit sich das Konstrukt - wie ange-
nommen - über unterschiedliche berufliche Entwicklungsstadien ausbildet. 
Der berufliche Werdegang einer Lehrkraft bietet sich aufgrund der institutio-
nell geregeleten drei (Ausbildungs-)Phasen des Studiums, des Referendariats 
und des Lehrerseins bzw. Tätigseins als ausgebildete Lehrkraft dafür an (vgl. 
Ülpenich 2015, S. 153). 

Nach einer theoretischen Erläuterung des Konstrukts mit seinen sechs Di-
mensionen, wird eine kurze Abgrenzung zu anderen gängingen und in ihrem 
Inhalt ähnlich anmutenden Konzepten iin Kapitel 2 vorgenommen. Das metho-
dische Vorgehen zur Operationalisierung von Beruflichkeit wird in Kapitel 3 
ausgebreitet, bevor in Kapitel 4 die empirischen Befunde dargestellt werden. 
Eine Diskussion der Ergebnisse sowie Limitationen und offene Fragen der Un-
tersuchung finden sich schließlich in Kapitel 5. 

2. Theoretischer Hintergrund 

2.1 Beruflichkeit - ein multidime11sionales Modell des beruflichm 
Selbstverständnisses 

Das mehrdimensionale Konstrukt der Beruflichkeit nach Beck (2018, S. 27) 
besteht aus sechs Inhaltsbereichen: Releva11vwgnition, Zeitkognition, Kompe-
te,1iJ<ognitio1~ Jdealitätskognitio,~ Statuskognitio11 u11d Sin11kognitio11. Die ein-
zelnen Inhaltsbereiche weisen zudem weitere Subdimensionen aut: die auch 
bei der Konzeptualisierung abgebildet werden. 

Über die Relevan,Jcognitio11 wird abgebildet, inwieweit die Berufsaus-
bübung für das Individuum subsistenznotwendig, und aus dessen Sicht für die 
Gesellschaft bedeutsam ist (ebd., S. 26). 

Die Zeitkognition gibt wieder, ob die Berufsausübung einen Großteil der 
individuellen Zeit eiooirnrnt ood darüberhinaus auch eine längerfristige (Le-
bens-)Perspektive darin gesehen wird (d>d., S. 26 f ) . 

Bei der Kompete11vwgnition geht es um die individuelle Wahroehnrung 
des eigenen Leistungsvermögens (auch hinsichtlich der eigenen Qualifikation) 
und der eigenen Leistungsbereitschaft im Handlungsvollzug der beruflichen 
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Tätigkeit. Hier spielt sowohl das Können als auch das Wollen eine Rolle (ebd, 
S. 28). 

Die ldealitätskognition bildet die Selbstbewertung des eigenen Tuns sowie 
ein subjektives Fehler- und Defizitkonzept ab, welches als ein Bewusstsein für 
berufliche Standards und der Fähigkeit beschrieben werden kann, das eigene 
berufliche Tun dahingehend beurteilen zu können (ebd., S. 28 f. ). 

Über die Statuslcog11itüm werden der Platz innerhalb einer Sozietät und das 
damit verhundene Prestige identifiziP<t, die das Individuum qua seines Berufs 
sich selbst zuordnet. Hier geht es um die Frage: Wo nehme ich mich innerhalb 
der beruflichen, sozialen Umgebung und in meinem Beruf innerhalb der Ge-
sellschaft wahr? (ebd., S. 29) 

Die Si1111kog11ition stellt die Grundlage der Tätigkeitsmotivation dar. Sie 
entsteht, wenn das lndividu\llll seine Berufsausübung in einen größeren gesell-
schaftlichen Kontext zu stellen vermag und daraus auch einen Sinn ziehen 
kann (ebd., S. 29 f. ). 

Es besteht laut Beck die Annahme, dass zum Entstehen des Beruflichkeits-
bewusstseins jede einzelne der sechs Inhaltsbereiche zumindest minimal posi-
tiv ausgeprägt sein muss. D.h. keine völlige Vemeinung bzw. Ablehnung, Ori-
entierungslosigkeit oder ein Nicht-Vorhandensein in den einzelnen Dimensio-
nen vom jeweiligen Individuum wahrgenommen wird. Theoretische wird zu-
dem unterstellt, dass kein Beruflichkeitsbewusstsein bestehen kann, sobald 
eine der sechs Dimensionen überhaupt nicht ausgeprägt ist. Gleichzeitig ist 
aber eine Minimalausprägung keine Bedingung für ein V omandensein von Be-
ruflichkeit (ebd., S. 30). Bei der Operationalisierung ist daher zu beachten, dass 
das Spektrum von nicht bis hin zu hoch au.sgeprägt möglich sein muss. 

2.2 Theoretische Abgrenv mg zu weiteren Konstrukten am Beispiel des 
Lehrerbernfs 

Beruflichkeit sensu Beck umfusst als metakognitives Bewusstsein des berufli-
chen Handelns verschiedene Inhaltsbereiche, von denen einzelne bislang als 
Kognitionen, jedoch nie als Gesamtkonstrukt untersucht wurden. Die Betrach-
tung des individuellen beruflichen Tatigseins, das einem pädagogischen Be-
grif!sverständnisses des Berufs folgt (vgl. Beck 2018, S. 32), wird in gängigen 
Konzepten wie bspw. der Selbstwirksamkeit oder dem beruflichen Selbstkon-
zept nur singulär aufgegriffen. Der Unterschied liegt hier jedoch in der me-
takognitiven Betrachtung. Metakogniti.onen stellen das Wissen und die Kon-
trolle über die eigenen Kognitionen dar. Dafür ist werden die eigenen Kogni-
tionen Gegenstand der Reflexion (Hasselhom 1992, S. 36). 

In der empirischen Lehrerbildungsforschung werden neben den Einstel-
lungen und Überzeugungen von Lehrkräften vor allem die Lehrerkompetenzen 
in den Fokus genommen (Weyland & Wittmann 2020, S. 259 f.; Gf-äsel 2021, 
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70 f.). Im Zuge der Professionalisierungsdebatte in der Lehrer:innenbildung 
findet Beruflichkeit - so wie es Beck (2018) beschreibt - aktuell noch eine 
eher untergeordnete Beachtung, insbesondere deshalb, da bisher neben der the-
oretischen Modellierung noch keine Instrumente zur empirischen Erlassung 
vorliegen. Ebenso verwendete Konstrukte wie das professionelle Selbstver-
ständnis (Fuchs-Rechlin 2010, S. 41) oder das berufliche Selbstkonzept (Rot-
hland & Straub 2018, S. 137) werden heterogen definiert und auf unterschied-
liche Weise operationalisiert (Lutz 2010, S. 94; von Bargen 2014, S. 83 f.). 
Z.B. operationalisieren Retelsdorf et al. das berufliche Selbstkonzept, indem 
sie es auf die vielfältigen Anforderungen der Lehrertätigkeit mit den Dimensi-
onen Fach, Erziehung, Beratung, Diagnostik, Innovation und Medien beziehen 
(2014, S. 99 f.). So fehlt den angesprochenen Konstrukten die metakognitive 
Ebene des Beck' schen Konstrukts, die den Bezug von Individuen zum bemf-
lichen Tätigsein auf abstrakter, d.h. berufsunabhängjger Ebene adressiert. 

Bei den aufgeführten Konzepten handelt es sich um selbstbezogene Kog-
nitionen (vgl. Rothland & Straub 2018, S. 137). Dagegen stellt das Beruflich-
keitskonzept eine Metakognition dar und umfasst damit genannte Konstrukte 
durchaus, im Sinne dessen, dass sie Gegenstand der Reflexion werden. 

Die Abgrenzung von Metakognition und Kognition ist hier grundlegend. 
Erschwert wird dies auch durch Negativbeispiele: So findet man mitunter eine 
undifferenzierte Betrachtung von Metakognitionen und Selbstkonzepten in 
empirischen Untersuchungen. Dabei sind Selbstkonzepte und Selbstwirksam-
keitsenvartungen nicht als Metakognitionen einzuordnen (vgl. Hasselhorn 
1992, S. 40), auch wenn sie im Rahmen des Berutlichkeitskonstrukts als zu 
reflektierende Kognitionen tangiert we.-den. Auch in Bezug auf eine motivati-
onale Komponente soll deutlich werden, dass die metakognitive Betrachtung 
das Wollen undebennichtdasKönnen thematisiert (ebd., S. 39). In Bezug auf 
das berufliche Handeln ist vor allem von Interesse, ob dem Individuum be-
wusst ist, wann welches Wissen, welche Fertigkeiten und Fahigkeiten einzu-
setzen sind. Hier haben Flavell und Wellman den Begriff „sensitivity" als Be-
standteil der Metakognition eingeführt, welcher ein derartiges Erkennen erfor-
derlicher Handlungen in einer bestimmten Situation beschreibt (1977) und 
über das Wissen über das eigene Können und Wirken hinausgeht. 
Durch die diesbeziiglich vielfältigen Inhaltsaspekte, die im Modell nach Beck 
abgebildet werden, unterscheidet und grenzt sich dieses Berutlichkeitsbe-
wusstsein auch von benachbarten Konstrukten wie der Berufskultur ab. Die 
Berufskultur etwa „bezeichnet die für einen bestimmten Bemf bzw. für ein 
Bemfsfeld typischen Wahrnehmungsweisen, Kommunikationsformen und 
langftistigen Persönlichkeitsprägungen. derjenigen Personen, die in diesem Be-
mf arbeiten" (Terhart 1999, S. 452). Die metakognitive Betrachtungsweise 
kann hier teilweise in der Art der Wallmehmung gefunden werden, darüber 
hinaus sind jedoch andere, weitere Punkte enthalten, die in Becks Definition 
ausgeklammert sind. 
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Die Entwicklung der Berutlicbkeit bei Lelulcräften kann im Verlauf der Er-
werbsbiographie betrachtet werden. Im Gegensatz zu den meisten anderen Be-
rufen mit akademischem Studium verläuft der Weg von der Ausbildung ins 
Erwerbsleben hinein beim Lehrberuf einerseits standardisiert (Ülpenich 2015). 
Andererseits ist die Ausbildung mit Absolvierung der institutionellen Statio-
nen des Lehramtsstudiums und dem anschließenden Referendariat nicht abge-
schlossen, sondern kann als ein lebenslanger Entwicklungsprozess gesehen 
werden (Messner & Reusser 2000). 

3.1\llethodisches Vorgehen zu einer ersten empirischen 
Erfassung des Ben1ßichkeitskonstn1kts 

3.1 Operatio11alisienmg von Beruflichk eit 

Der Theorie von Beck folgend, bedingen die sechs Inhaltsbereiche des Kon-
strukts das Vorhandensein bzw. Entstehen von Berutlicbkeit. Die Kausalität 
weist demzufolge von den Indikatoren hin zum Konstrukt.1 Bei der Wahl der 
Modellierungsvariante ist diese theoretisch angenommene Kausalitätsrichtung 
entscheidend, d.h. die Fr.ige, wie Konstrukt und Indikatoren Z11sarnrn"'lhängen 
(Fluck 2020, S. 4). Daher wird Berutlichkeit, wie in Abbildung I zu sehen, als 
formatives Konstrukt modelliert (vgl. Fluck & Lichtenberg 2021, S. 12; Cbris-
tophersen & Grape 2009, S. 105). Die :sechs Inhaltsbereiche bzw. Indikatoren 
Relevanz -, :leit -, Kompete,rz -, ldealitäts-, S tah,s- und Sin11kognitio11 stellen zu-
dem selbst latente Konstrukte dar, die sich in ihrer theoretischen Beschreibung 
inhaltlich sehr unterscheiden. Komplexe Konstrukte, die derart heterogene Di-
mensionen aufzeigen, lassen sich als Index operationalisieren und damit auf 
eine Kennzahl verdichten (vgl. Döring & Bortz 2016, S. 277). 

Zur Messung formativer Modelle werden üblicherweise Indizes gebildet 
(Kuckartz, Rädiker, Ebert & Schehl 2013, S. 17; Fluck & Lichtenberg 2021 , 
S. 22), welche in der Erziehungswissenschaft und Psychologie allerdings eher 
weniger gängig sind (F1uck 2020, S. 11). 

Fluck und Lichtenberg (2021) grciifen das Vorgehen zur Entwicklung ei-
nes Index von zwei Autor:innengruppen auf (Diamantopoulos & Winklhofer, 
2001; Christophersen & Grape, 2009) und fassen diese angepasst in der MARI-
Methode zusammen: (1) Mentale Experimente, (2) Analyse der ltems, (3) Re-
gressionsanalytische Validierung, (4) Datengeleitete Indexbildung. 

1 Reflektive Messmode11e weisen eine andere Ka.usalitätsriclrtung auf: vom latenten Konstrukt hin 
zu dm hidikatoren (Fluck 2020, S. 4). 
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Abb./: Modellienmg 1•,m BeruflichkeiJ 

Sinn 

Berufüchkeit 

Quelle: Vereinjach1e Darstellung in Anlehnung an Beck 20/ 8, S. 27. 

In Schritt 1 wurden im Rahmen der sogenannten mentalen Experimente Ex-
pertinnen hinzugezogen, die zum einen die Art der Modellierung entlang von 
Entscheidungsfragen trafen und sich für ein formatives Messmodell ausspra-
chen. Darüber hinaus sind die von einer vorangegangenen Expert:innenrunde 
auf Basis der Theorie formulierten lte:ms hinsichtlich ihrer Passung zum in-
haltlichen Umfang des Konstrukts zu validieren und die Kausalitätsrichtung zu 
überprüfen (vgl. Fluck & Lichtenberg, 2021, S. 54). Für die vorliegende Arbeit 
wurde bei Schritt 1 auch auf die Ausführungen von Beck (2018) zuliickgegrif-
fen. Bei der Operationalisierung der einzelnen formativen Indikatoren wurde 
darauf geachtet, die Inhaltsbereiche mit möglichst treffenden wenigen ltems 
abzubilden (vgl. Abdel-Khalek, 2006). 

Im zweiten Schritt wurden die Items hinsichtlich ihrer Güte validiert. 2 Bei 
dieser qualitativen Analyse wurden Iterns entsprechend der Rückmeldungen 
zur Inhaltsvalidität angepasst oder entfernt (vgl. Fluck & Lichtenberg 2021, S. 
61 f ). Zur Optimierung der sprachlichen Verständlichkeit wurde sowohl ein 
Studierender als auch eine Lehrkraft einbezogen. 
Da das berufliche Selbstverständnis hier als berufsübergreifendes Konstrukt 
gesehen wird, wurden die ltems so formuliert, dass sie für alle Berufsgruppen 
passen. Das Beruflichkeitsbewusstsein nruss jedoch - so die theoretische An-
nahme - bei den Studierenden bzw. Auszubildenden noch anders als bei voll 
Berufstätigen verfasst sein und sich beginnend in der Ausbildung bis ins Er-
werbsleben hinein entwickeln. Daher ist eine Beobachtung dieser Metakogni-
tion in den drei für den Lehrberuf typischen Phasen anzusetzen. Dennoch geht 
es um die gleichen Inhaltsbereiche, die von den jeweiligen Gruppen subjektiv 
erfahrbar sind. Die ltems wurden für diese Untersuchung lediglich insoweit 

2 Im R.ahmm des dem Arlikel zugnm<lelie~ llis.sertationm,ihabens zur Entwickhmg eines 
Messiostruments von Beruflichkeit voo Asrya Prommetta, betreut dw-ch Evetine Wittmaun, 
wurde eine Expert:imlenbeü-agung dw-chgefiihrt, im Rahmen derer. die eutwickelten JfelDS 
hinsic.btlich der Inhalm..Jidität evalwert wurden. Eime!J,e l tems wurden für die ,-odiegende 
Befragung herangezogen und auf den Lehrbenaf angepasst. 
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sprachlich angepasst, dass sie sowohl von den Studierenden als auch der 
Gruppe der Referendar:innen und Lehrlaäfte sinnhaft beantwortet werden 
konnten. Für die Dimensionen der Ko.mpetenz- und Statuskognition wurden 
jeweils noch ein bzw. zwei Iterns für dje Referendar.innen und Lehrkräfte er-
gänzt, da diese im Gegensatz zu den Studierenden bereits umfassendere Aus-
sagen über wahrgenommene positive Rückmeldungen und deren Wichtigkeit 
für das Individuum (Kompetenzkognition) sowie die erlebte Wertschätzung 
und ebenso respektive deren individuelle Bedeutung (Statuskognition) abge-
ben können. Tabelle I giot jede Dimension mit einem Beispielitem wieder. 

Eine kleine ltemauswahl wurde sodann im Rahmen der vorliegenden Be-
fragung anhand von Proband:innen getestet, bevor sie in den folgenden Pilo-
tieruogsschritten nochmalig an einer größeren Stichprobe und über verschie-
dene Berufsgruppen hinweg überprüft werden soll. Schritt 3 der regressionana-
lytischen Validierung und Schritt 4 zur Indexbildung kann daher an dieser 
Stelle noch nicht durchgeführt werden 111nd ist somit nicht Bestandteil der Fra-
gestellung dieses Artikels. Als Ausblick wird jedoch eine beispielhafte Index-
bildung (Kap. 4.2) aufgezeigt. 

Diese Vorstudie soll Hinweise zu möglichen Entwicklungsverläufen von 
Beruflichkeit liefern und Tendenzen aufzeigen, die in die weitere Fragebogen-
konstruktion einfließen können, auch dahingehend, ob sich in Ausbildung Be-
findende Bestandteil der Stichprobe in. den Folgeuntersuchungen sein sollen. 
So besteht in der Theorie noch eine gewisse Unsicherheit, ob es sich bei Me-
takognitionen umeinstate- odertrait-Modell handelt(Hasselhorn 1992, S. 41), 
was auch in diesem Forschungsvorhaben von Relevanz für die darauffolgen-
den Implikationen ist. Hierfür sind i. S. der Wirkungszusaromenbäng~ weitere 
Konstrukte mit in die Befragung aufzunehmen, auf die Beruflichkeit wirken 
könnte (vgl. Hardin, Chang, Fuller & 'Forkzadeh 2011, S. 298; Fluck & Lich-
tenberg 2021, S. 2). 

Die Proband:innen schätzen sich dabei selbst hinsichtlich ihrer Metakog-
nitionen auf der 4-stufigen Antwortskala von 3 = ,,Trifft voll zu." bis zu O = 
,,Trifft gar nicht zu." ein. Der Wert „r steht hier für eine ,,hohe Ausprägung" 
von Beruflichkeit, während „O" als ,,keine Ausprägung" gewertet ,vird. Neben 
lterns zu dem Beruflichkeitskonstrukt wurden Fragen zu den sozio-demogra-
phischen Daten gestelh. 
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Tab. J: Beschreibung d~r Dim,nsionen des Berujlichkeitskon,epts im Lehrberuf 

a nens i 1 tenanzahl 1B Bei spi el i tenil 

Rel evanz- 2ill M t l?lnei nerl3Ar bei t el1 ei st eIBi ctßei nerBr el evant 
kogni ti orm Sei tr agffifür l?ldi eBGesel I schaf t. l?I 

Zei t - 2ill l ch!Bgehelildavonl?laus, IBdassl?lictBneinl?lganzesl?I 
kogni t i on!?I En\er bs l eberßi l"Bdi esel'Eßer uf l3ver br i ngen~r 

Konpet enz - 4/ S'ill 1 rBnei ner l3Arbei t l?li st l?lesl?lril r i?l't\i cht i g, l?lnei nl!ll 
kogni t i onl?I geben. 1B 

1 deal i t ät s - 3ill Oi et!St andardsl?li nlmei nenilBeruflBzli?lerf ül I en!Bi 
kogni t i on!?I schW er i g. 1B 

Status - 2/4'ill 1 ch!?lnehneBv.ahr, Bdassl?lrrei rBBeruf l!i l"Bder l!Regt 
kogni t i onl?I Aner kennungl?linl?lder l?IGesel l schaf t~erfähr t . lB 

Sinn- 2ill 1 rBnei nel'lEBerufl!f i ndel?li ctBgr undsätz l i chl?IEr f 
kogni t i on!?I 

Anmerkung: 4-stufigts Antwortfomra1: 3 = .,Trifft voll z11. ", 2 = .,Trifft eher zu.", 1 = 
., Trifft weniger zu.", 0 = ., Trifft ga,· nicht zu". * = unterschiedliche Iremanzahl fii1· 
die Gntp[Jt! der Studierenden b,w, Referendar; inn,m und lehrkrajle 

Quel/e:eigene Darstellung 

3.2 Date11erheb1mg und Stichprobe 

Für die Untersuchung wurden Studierende des Lehramts für berufliche Bil-
dung der TU München sowie Referendar.innen und Lehrlaäfte mittels eines 
Onlinefragebogens im Sommersemester 2021 befragt. Der Onlinefragebogen 
wurde im Rahmen der Lehre an der TU München unter den dortigen Studie-
renden beworben. Referendar:innen und Lehrkräfte sind über die Anfrage an 
Studienseminare sowie an Unilehrkräfte als Zugang zu Lehrkollegien und über 
das Schneeballprinzip rekrutiert. Der Link wurde insgesamt 149 Mal aufgeru-
fen, wobei 128 Personen (85,9 %) voll.ständige Angaben machten. Die Stich-
probe besteht aus 59 Studierenden des beruflichen Lehramts sowie 22 Refe-
rendar.innen und 47 Lehrlaiiften aller Schularten. 
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Tab. 2: Stichprobe 

M erkmail! Auspr gunll]I nfl %1]1 

Studierendelll Bachelorlll 2Slll 42,4121 

lll Master1ll 3Alll S7,6lll 

Referenda real a l lenlkh ula rt e~s.lJJ.IJnlJ ab. )lll 22lll lll 

Lehrkr ftelll Vollzeitllnllleamtenverh ltnisCZI 27lll S7.4lll 
Teilzeit:Bme&!amtenverlh ltnisCa 13lll 27,7121 
Vol~eltta>IJlnstelluriglll 3lll 6,4lll 
TeilzeitBrG\nstellungta 3lll 6,4lll 

Sabbaticallll l.lll 2, l lll 

Schulartlll Beruflichellkhulenlll 14lll 20,6lll 
Gymnasiumca 16lll 23„5121 
Realschulelll l.lll 1,Slll 
M ittelschulem 18lll 26„sm 
Grundschulelll 9lll 13„2111 
Grund-t1ind'.Mlttelschul'e'lll 7lll 10,3lll 
F r der schulelll 3lll 4,4lll 

Ann,e,-Jnmg: Die Kategorie „ Schula,1" umfasst die befragren Referuzdar:innen wuJ 
Lehrkrajle. 

Quelle: eigene Darstel/1mg 

3.3 Auswerhmgsve.rfahren 

Die Auswertungen der exploratorischen Datenuntersuchung wurde mit SPSS 
26 und Excel durchgeführt. Im Fragebogen gab es keine Pflichtfragen, 
wodurch vereinzelt fehlende Werte entstanden sind, die als Missing Values 
codiert wurden. Auf eine hnputation wurde wegen nicht vorhandener Annah-
men über die Ursachen des Fehlens und der nur wenigen fehlenden Werte ver-
zichtet. 
In der Modellierung der Indikatoren wurde jeweils ein Summenscore pro Indi-
kator gebildet, wobei die zugrundeliegenden Daten als intervallskalierte Daten 

3 Die Frage nach der Schulart w-ar offen gestellt, weswegen die Angabe variierte. Um eine korrekte 
Wiedergabe zu gewährleisten. \\'fflieo Lehrktifte sowie R.e.fereodar:innen, die sowohl an der 
Gnmd4 und Mittelschule untenichten, gesondert ausgewiesen. 
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interpretiert werden. Die Antworten der Proband:innen wurden daher umco-
diert. Wurde bei dem ltem „In meinem Beruf finde ich grondsätzlich Erfiil-
lung" bspw. 3 = ,,Triffi voll zu." angegeben, dann wurde diese als 3 = ,,hohe 
Ausprägung" codiert. Aus den einzelnen Werten wurden dann pro Inhaltsbe-
reich ein additiver Sunm1enscore gebildet. 

Bei zwei ltems wurde jeweils ein weiteres Item ergänzt, das sich genau auf 
die Frage bezieht und als quantitative Gewichtung dieser fungiert:• So wird 
bspw. bei der Kompetenzkognition die wahrgenommene positive Rückmel-
dung der eigenen Arbeitsleistung mit einem weiteren Item abgefragt. i .S.v. 
,,Solche Rückmeldungen sind mir sehr wichtig." Würde ein Proband angeben, 
dass dieses Item für ibn bzw. sie unwichtig ist, dann würde der Einzelscore 
Null ergeben. D .h. dieser Einzelaspekt wäre für die Ausprägung der Kompe-
tenzkognition und damit des Berutlichkeitsbe\V\ISStseins irrelevant, wenn dem 
Individuum Rückmeldungen i.S. von Feedback keine Bedeutung beigemessen 
werden. 

Das gewählte Vorgehen der formativen ModeJJierung und damit der Ope-
rationalisierung durch Index-Bildung bedingt, dass der Fokus hier methodisch 
auf der Validität der Einzelitems liegt und inteme Konsistenzen nicht als Reli-
abilitätsmaße herangezogen werden kömen (Fluck & Lichtenberg 2021, S. 7). 

Bei formativen Messmodellen, wo die Indikatoren bzw. Inhaltsbereiche 
als ursächlich für das latente KoDStruk:I gelten, bedingen Veränderungen ein-
zelner Indikatoren auch eine Verändenmg des latenten Konstrukts. Gleichzei-
tig kann ein Indikator einen anderen dabei auch ersetzen bzw. ausgleichen, 
wodurch das Konstrukt in diesem Falle gleichbliebe. Die Korrelationen der 
Indikatoren können daher sehr unterschiedlich von ,,sehr hoch" bis ,,nicht vor-
handen" ausfallen. Die Berechnung der internen Konsistenz ist daher kein Kri-
terium (Christophersen & Grape 2009, S. 106). 

4. Empilische Befunde 

4. 1 Deskriptive Ergebnisse 

Die Mittelwerte der Summenscores dieser ersten Untersuchungen sind in Ta-
belle 3 für die drei untersuchten Gruppen auf den sechs erfragten Dimensionen 
Zeit (Ze), Relevanz (Re), Kompetenz (Ko), Idealität (Id), Status (St) und Sinn 

4 Bei reflektinn KoMtnil-.ten gehen „Items als Stichproben a\1.$ dem lteumninrsum" (Flud: & 
Lichtenberg 2021, S. 9). Zur Koastrukt,~ werden hierl>ei die Reliabilitäten amlysiert 
wid eine koufumatorisclie Faktoru.maly,e bendinet. Sofem die lt.ms hoch korrelli._ gilt 
die Messung als reliabel Dieses Vorgeben kann bei formativen Messmodellen nicht angewendet 
\\'fflien, da e:s nicht auf die Korrelatiooen zwisc:ben den Indikatoren ankommt (ebd.). 
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(Si) des Berutlichkeitskonstrukts abgel>ildet. Für alle drei Gruppen konnten für 
alle Inhaltsbereiche, ausgenommen der Statuskognition, hohe Werte identifi-
ziert werden (vgl. Straub, Kreische& Rothland 2021). Die Werte der fünf wei-
teren Dimensionen reichen hierbei auf der vierstufigen Ausprägungsskala (von 
0 = ,,keine Ausprägung" bis 3 = ,,hohe Ausprägung) von M = 2,29 bis M = 2,65 
bei den Studierenden (Stud) , von M = 2,32 bis M = 2,50 bei den Referendar.in-
nen (Ref) und von M = 2,15 bis M = 2,66 bei den Lehrkräften (Lehr). 

Tab. 3: Minelwene d~r Summuisoores d~r sechs Inhaltsbereiche des 
Berujlichkeüsbewusstseins 

Studierendelll 

N?J 

Mint:a 

Ml2I 

SDfl 

Relll 

S9lll 

1,S0lll 

3,00lll 

2,64(11 

,39lll 

Referendar:lmen!ll 

N?J 

M inm 

Maldll 

Ml2I 

SDfl 

Lelvkr ftelll 

N?J 

M inm 

Maldll 

Ml2I 

SDfl 

22lll 

1,S0lll 

3,00lll 

2,4Slll 

,43lll 

47lll 

2,00111 

3,00lll 

2,66(11 

,38lll 

Zelli 

lll 

S7lll 

0,50111 

3,00lll 

2,46lll 

,S7lll 

lll 

22lll 

1,00111 

3,00lll 

2,SOCB 

,46ill 

47lll 

1,00111 

3,00lll 

2,46lll 

,Sllll 

Kdll 

lll 

S6ill 

1,2Slll 

3,CIIOlll 

2,33lll 

,43al 

lll 

22lll 

1,7Slll 

3,CIIOlll 

2,46lll 

,29lll 

lll 

4 7lll 

1,2Slll 

3,CIIOlll 

2,23lll 

,42111 

lll 

S6ill 

1,67lll 

3,0Clll 

2,29lll 

,41al 

lll 

22lll 

1,67lll 

3,0Clll 

2,42lll 

,33lll 

4 7lll 

1,0Clll 

3,0Clll 

2,3Slll 

,48lll 

Still 

lll 

S9lll 

O,OClll 

3,0Clll 

1,92111 

,TTlll 

lll 

22lll 

1,17lll 

3,0Clll 

1,9SlB 

,SSlll 

4 7lll 

0,67lll 

2,7Slll 

1,6Sll 

,49111 

lll 

S9lll 

l , SOlll 

3, 00lll 

2,6Slll 

,46ill 

lll 

22lll 

l , SOlll 

3, 00lll 

2,3llll 

,SClll 

47lll 

l , OOlll 

3, 00lll 

2,lSlll 

,SSlll 

Anmerkung: Die sechs Dimensionm Relevanz-, Zeil-, Kompetenz-, ldeali1a1s-, Status-
und Sinnkognition sind jeweils mit den ersten zwei Buchstaben angegeben. Werte von 
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0 = ., keine Ausprägung" bis 3 = ., holte Ausprägung"; feltlende Wene w111'de11 als 
Missing Value.s codie.n 

Quelle: eigene Darstel/1mg 

Auffiillig ist, dass bei allen drei Gruppen die Statuskognition mit M = 1,92 
(Stud), M = 1,95 (Ref) und M = 1,68 (Lehr) von allen sechs Dimensionen am 
niedrigsten ausgeprägt ist. Außerdem gaben die Lehrkräfte hier niedrigere 
Werte als Studierende und Referendar:innen an. 

Während bei der Relevanz-, Zeit-, Kompetenz- und Idealtitätskognition 
keine steigende Tendenz im Berufsverlauf erkennbar ist, sinkt die Ausprägung 
der Sinnkognition mit steigendem Niveau der Ausbildungs- bzw. Erwerbspha-
sen. So weisen die Studierenden hier mit M = 2,65 eine höhere Ausprägung 
auf als die Referendar.innen mit M = 2 ,32, die wiederum über dem M = 2,15 
der Lelulcräfte liegen. 

4.2 Beispielhafte /11dexbildw1g 

Mit dem Ziel der Indexbildung werden die Summenscores der sechs Inhalts-
bereiche in Form eines Spinnendiagrams wie in Abbildung 2 visualisiert. So 
kann die Fläche für jede Ausprägungskonstellation berechnet und dann vergli-
chen werden. 

Der Beruflichkeitsindex ermöglich:! es, Individuen hinsichtlich der für das 
berufliche Tätigsein relevanten Aspekte zu beschreiben. Dies eröffilet zudem 
die Betrachtung des abstrakten Verhäl1nisses von Individuum und Beruf da-
hingehend, ob und inwieweit Personen beruflich integriert sind. Weiterhin 
kann so laut Beck - gerade etwa in der Ausbildungsphase - ein Augenmerlc 
auf die Förderung und Entwicklung der Kompetenz-, Idealitäts- sowie Sinn-
kognition gelegt werden. Bezogen auf die gesamte Erwerbsspanne ist mit dem 
Gesamtkonstrukt schließlich auch die Frage nach einer gelungenen Erwerbs-
biographie möglich (vgl. Beck 2018, S. 32). 
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Abb. 2: lndi,es der drei Gmppenmiaelwene 

Sinnkoenition 

~'' -. 

Statutkognllion 

ldealitätskognition 

/ ' 

r o.0 i j 
l j 

Relevanzkoanition 

Zeitkognilion 

,,., 
/ 

Kompeten1llognitlon 

Anme,-Jnmg: J!ie,- Ausp„ägrmgssh.tfen des Beruflicltkeitsbewusstsein von O = ,.keine 
Auspräpng" bis hin zu 3 = .,holte Ausprägung" 

Quelle: eigene Darstel/1mg 

5. Fazit und Ausblick 

Es liegt nahe, dass die Art der Ausprägung des Beruflichkeitsbewusstseins Ein-
fluss auf die Berufsausübung selbst hat (Beck 2018, S. 25, 33). Nachdem je-
doch bislang kein Messinstrument vorliegt, um Berutlichkeit inter- und intra-
individuell messen und darauf basierend Entwicklungs- und Unterstützungs-
maßnahmen vornehmen zu können, Wlllfde dieses Forschungsdesiderat in der 
vorliegenden Untersucbung angegangen, um erste Ergebnisse zu gewinnen. 
Diese wiederum fließen in den nun folgenden Pilotisierungsschritten zur Ent-
wicklung eines berufsübergreifenden Erhebungsinstruments für Beruflichkeit 
ein. Die theoretische Annahme eines möglichen steigenden Beruflichkeitsbe-
wusstseins im Laufe der Erwerosbiographie wurde hier am Beispiel des Lehr-
berufs untersucht. Der Leluberuf weist mit seiner relativen Standardisierung 
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durch institutionell geregelte Rahmenbedingungen und der zumeist schon kla-
ren Ausrichtung des Studiums gewisse Besonderheiten auf, die für die Unter-
suchwig der Fragestellwig geeignet erschien. 

In der Befragung stachen vor allem die Status- und die Sinnkognition her-
aus: Die Statuskognition war über alle drei Gruppen hinweg relativ niedrig 
ausgeprägt, wobei die Lehrkräfte hier sogar niedrigere Werte als Studierende 
und Referendare aufwiesen. Der wahrgenommene Status scheint von außen 
betrachtet aus Sicht der Studierenden also höher zu liegen, als der erlebte Sta-
tus der Lehrkräfte selbst (vgl. Paseka 2013, S. 131). Der sinkende Wert kann 
auf schlechte Erfahrungen hinsichtlich des Statusempfindens im Beruf selbst 
hindeuten. Hinsichtlich der Rekrutierungsschwierigkeiten gilt dies insbeson-
dere im beruflichen Lehramt (Ziegler 2018). Zu interpretieren wäre die Sinn-
kognition für eine homogenere oder reprasentative Stichprobe derart, dass zu 
Beginn der Ausbildwig noch eine andere und höhere Erwartungshaltung hin-
sichtlich der zukünftigen beruflichen Tatigkeit für die eigene Sinnediillung be-
steht als im späteren Berufsverlauf. An dieser Stelle ist eine genauere Betrach-
tung der Grunde für eine abnehmende Sinnkognition in der laufenden Erwerbs-
biographie möglicherweise ein Prädiktor für etwa die Berufszufriedenheit, die 
Weiterbildungsbereitschaft oder Resilienz, die präventiv angegangen werden 
könnten. 

Hinsichtlich der Übertragbatkeit und Deutwig der vorliegenden Ergeb-
nisse muss auf gewisse Einschränkungen hingewiesen werden, die sich aus ei-
ner ersten Untersuchung ergeben, welche jedoch aufschlussreich und damit re-
levant für die anschließenden Pilotierungsschritte der Instrumentenentwick-
lung für Beruflichkeit sind, wenn es um die Frage des Enbezugs von sich in 
Ausbildung Befindenden sowie die Besonderheiten mancher Berufsgruppen 
gehen mag. 

Für die Operationalisierwig kann nochmals ein kritischer Blick auf das 
Format des Instruments geworfen werclen: Fragen nach der subjektiven Wahr-
nehmwig beinhalten mögliche Verzerrungen in den Antworten der Befragten 
durch eine geringe Tendenz zur Selbstüberschätzung (vgl. Mummendey 2006, 
S. 225). So ist bei der Abfrage zur Selbsteinschätzung insbesondere mit Blick 
auf die Kompetenzkognition eine gewisse social desirability erwartbar. Hier 
wurde bei der Formulierwig der Frage bereits versucht, den Einfluss gering zu 
halten. Dennoch kann eine gewisse Erwünschtheit in der Fragenbeantwortung 
nicht ganz ausgeschlossen werden. Aus diesem Grund sollen die Items im Rah-
men von Interviews mit lautem Denken dahingehend überprüft und ggf. ver-
bessert werden. 

Im weiteren Verlauf des Forschumgsvorhabens stehen nun die Überprü-
fung der Konstruktspezifikation und damit der gewählten ltems an. Erst dann 
können entsprechend der MARI-Methode die Folgeschritte der regressions-
analytischen V alidierwig sowie der datengeleiteten Indexbildwig angegangen 
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werden. Hier sind bspw. weitere Konstrukte aufzunehmen, die durch Beruf-
lichkeit i.S. einer Ursache-Wirkungsverhältnisses beeinflusst werden. 

Schlussendlich ist immer auch das _gewählte Index-Format zu reflektieren. 
So ist die Entscheidung für ein formatives und gegen ein reflektives Messmo-
dell im Forschungsverlauf immer wieder auf den Prüfstand zu stellen, ebenso 
wie die Schwierigkeiten, die sich bei der Umsetzung ergeben (Fluck & Lich-
tenberg 2021, S. 43 f.). 
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